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Morgen⸗Ausgabe. Dienſtag, den 11. Dezember 1883. e Aa Nr. 578 


Deutſchland. 

Berlin, 10. Dezember. In „Deutſchen 
Adelsblatt“ erhebt ein Offtzier ſeine Stimme 
zu Ganſten des zu gründenden Offizgier- Kon 
um Vereins. In erſter Reihe wendet ſich 
der Artikel gegen einen. in dem genannten Blatte um- 
längſt erſchtenenen Aufſaz, der gegen die Grün 
dung Einwendungen machte. Wir halten die Aeuße⸗ 
rur gen des Offipers für wichtig und lehireich ge- 
nug, um ihnen durch Abdruck größere Ve breitung 
zu geben. Der Artikel lautet: 

Obwohl ich in die wohlwollende Abſicht dis 
Verſaſſers jenes Artikels an ſich nicht den entfernte⸗ 
ſten Zorifel ſetzt, erweckt der Aufſatz in mir doch 
die Ueberzeugung, daß er von einem Herrn geſchrie⸗ 
bin wurde, der dem inntren Weſen der militärt- 
ſchen Berhälinifje ganz und gar fernſteht. Der Herr 
Verfafſer würde ſonſt vorweg die Ueberzeugung 
baten können, daß la den Reihen des deutſchen 
Offtzter⸗Korps keine allgemeinen, tiefeirgreifenden 
Einrichtungen getroffen werden können und werden 
ſollen, die — um mich der Worte des Herrn Ber- 
faſſers zu bedienen — „dem Stande nicht ziemen“. 
Auch die Stellung derjenigen Herren, die zu dem 
vorbereltenden Komitee des zu begründenden dert 
ſchen Ofſfizter⸗Vereins (nicht Ofſtzter⸗Konſum⸗Ver⸗ 
eine) gehören, verbürgt das Ziemliche deſſilben. 

Es wäre nun ſowohl bequem, als auch «in- 
fach, im Hinblick hierauf jede eingehende Erwiderung 
a zulthnen indeſſen halte ich es für gut und lehr⸗ 
teich, wenn die gegentheilige Anſicht klar zelegt wird. 

Im Allgemeinen ſchwebt dem gewerbetreiben⸗ 
den Theile des Publi'ums der deuifge O fi ier als 
ein höchſt zahlunge fähiges und auch sahlungslufli- 
ges Jndioduum als ein guter Kunde in jeder 

Richtung vor Ja ver That pflegt der junge Of- 
fiber nicht viel zu rechnen. Seine Etvn⸗hmen 
kennt er zwar, aber er zieht keine Bilanz, — er 
weiß noch nicht, wie wenig mit ſeinen Einnahmen 
zu machen, wie leicht fein Ct at zu überſchreiten iſt. 
Unerfahren tritt er in die Welt, jei es aus dem 
Kadettenlotps oder aus dem apligen Haufe; er 
kennt nicht den Werth des Geldes, feine Einnahmen 
erſchtinen ihm anfänglich eugım hoch; das größte 
Vertrauen wird ihm ürerall von der Geſchöſtswelt 


| Der Kronprinz in Spanien. 

Sevilla, 9. Dezember, Vormitlags 11 
Uhr. Heute Vormittag empfing der deutſche Kron⸗ 
pain eine Deputation der hier wohnenden Deut- 
ſchen und Oeſterreicher, die durch das Toͤch terchen 
eines aus Anhalt gebürtigen Kaufmanns eine 
Adreſſe und ein Blumenbor quet überreichen ließ. 
Der Kronprinz dankte für den ihm bereiteten her;- 
lichen Empfang und ſprach feine Freude aus, jo 

viele Landsleute um ſich zu ſehen. Die Audienz 
ſchloß unter enthuffaſliſches Hochrufen der Depula 
tion auf den Kronprinſen. Um 10 Uhr Bormit- 
tags bezab ſich der Kronprinz, in Begleiturg dis 
Herzogs von Monipenfier, mit feinem Gefolge per 
Dampſſchiff auf dem Guadalquivir nach dem 
Schloſſe von San Lacar, um der Herzogin vos 
Montpenfier einen Beſuch abzuſtalten. Von dort 
erfolgt morgen die Weiterreiſe per Eiſinbahn nach 
Granada. 

Geſlern Abend hatten ſich die hier wohnenden 
Deuiſchen zu Ehren des Kronprinzen mit ihren 
Frauen und ihren Familten angehörigen zu einer 
Beſtlichkelt vereint, an welcher auch mehrere Herren 
aus dem Gifolge des Kronprinzen und die Vertre⸗ 
ter der deutſchen Preſſe theilnahmen. 


Sevilla, 9. Dezember, Abends. Der 
Kronprinz if, vom Herzog von Montpenſier beglet: 
tet, in San Lucar angekommen. 

Geſtern iſt in mehreren Provinzen Spaniens 

Bun, Schneefall eingetreten, die Telegraphenverbin⸗ 

g iſt vielfach geſtört, an der Mittelmecrküſte fan⸗ 
den deftige Stürme ſtatt. 


It are elena, 9. Dezember. Die Oſſi⸗ 
a e geflern hier eingetroffenen deulſchen ©: 

waders find von den Behörden und von der Be 
y terung auf das Feeundlichſte und Zuvorkom 
mendſte empfangen worden. 


Rom, 10. Dezember. Der italſeniſcht Bot 
faalte in Berlin iſt bereits am Sonnabend Bor- 
mittag davon in Kenntniß geſetzt worden, daß dir 
deutſcht Kronprinz ſich auf den Wanſch des Kaiſere 
Wilhelm nach Ron begeben werde um dem König 
Humbert für den ihm in Genua ju Theil gewor⸗ 
denen Empfang zu danken und damit zugliich aufs 
Neue Zeugniß abzulegen für das zwiſchen den Hö 
fen von Berlin und Rom beſtehende Freundſchafts⸗ 

berhallnuß. 
— Nach den Nitiheilungen der Journale werder 
die zur Aufnahme des deutſchen Kronprinzen be; 
ſümmten Zimrer im Quirinal bereits in Stand 
geſcht. 
C FFF 


entgegengetragen; — Spieler von Proſeſſion, Wu⸗ ſte hen zu können ? fo lautet die Antoni: exit wenn 
cherer, kurz allerlei Halsabſchneider, um gleich das er Hauptmann erſter Klaſſe wud. Eher kann er N 
Schlimmſte zu nennen, lauera an ſeinem Wege. ſeis Pferd nicht von ſetnem Gehalt bezahlen und N 
Jeder dieſer Leute weif, daß der junge Mann mit erhalten, wenn ich annehme, daß ein Solches rund er] 
ſelner ganzen dür zerlichen Ex ſtenz dafür haftet, daß 1500. Mart*) koſtet. Wird ihm das Pferd geſtellt, 5 
früher oder fpäter die etwa kontrabirten Verpflich⸗ſo kann er als Hauptmann zweiter Klaſſe indeſſen 7 
tungen eingelöft werden; er weit, daß die Familie ſehr gut ohne Zulage auskommen. 8 

des Difisiers ibn zu halten biſteedt ſein wird, daß Wenden wir uns num dim verbeiratheten Ofſt⸗ 
jein Ofſigerko ps, welches ja auch einen Theil ſei⸗ ziere zu! Aus dem bie her Geſagten erglebt ſich 
nur Familte in idealem Stone darſtellt, ihn jo leicht ſchon, daß das ſogenannte Kommis Vermögen 
nicht fallen laſſen wird: darie liegt die Sicherheit (15,000 Thlr.), welches eine jährliche Rente von 
jener Leute, — damit zechntt der Geſchäftsmann ca. 600 Thaler repräſentirt, füglich nicht dazu 
im guten und im ſchlechten Sinne. reichen kann, die Familie e nes Lirutenanis zu er⸗ 

So werden dena in der That je nach Ver- nähren, ſofern ſich erſt Kinder einftellm. Wovon 
mögen der Familte früher oder ſpaͤter die Schulden ſoll er, wenn ir Hauptmann wird, ein Pferd kau⸗ 
mit Zinfen und Zinſes Zinſen, oft auch erſt dann fen? Faſt alle Dffisiere, die auf dieſes oder eln ER 
btzahlt, wenn der Kontrahent in höhere Stellungen | wenig größerrs Vermögen hin als Mleutrnants ge⸗ 0 
gelangt iR, ia denen er bei fortgefeßter Einfchrän-| peirathet haben haben bis zum Stabsoffiſter den | 
kung zahlen kann oder wenn er heirathet; (wobei größten Theil des Kapitals verbraucht. Hat der 
te pflichtmäßtg zu verfigen hat, daß er Teine Sekondelttutenant gar ſehr jung geheirathet, jo find N 
Schulten habt — nur wenn er dies kann, erh At die Töchter mwenigitens herangewachſen, ehe er in Ra 
er den Kor ſens zum Helrather). das Majorsgehalt tritt (augenblicklich etwa in ſei⸗ N 

Wohl dem jungen Manne, der eis die nd- nem 45 Lebensjahre). Hat er dann etwas Un⸗ . ) 
thige Energie und Wewiſſenhaftigkeit bei der Hand glück mit Pferden, de en er immer zwel haben muß, 
hatte und nte der Vuſuchung, Schulden zu machen, ſo iſt er mit ſeinem Kommis-Vermögen ganz fertig, N 
erlag! Wie leicht vergift es ver junge Menſch ir er günſtigſten Hates Regiments Kommandeur Bi 
und was kümmert es den Geſchäfts mans, daß an wird! 
dem Gelde, welches mehr oder weniger leichtfertig 
verausgabt wird, die Sorgen des Vaters, Thränen 
und Seufzer der Mutter baſten! Daß er mit dem 
leichtfertig verausgabten Gelde nicht nur den Wohl⸗ 
Hand der Eltern, — das löanen dieſe auf ihr tige 
nes Schuldkonto fhreiben, ich lann fie darum gar 
nicht ſo ſehr bedauern! — daß er aber auch die 

riſtenz det Geſchwiſten, und zumal der Schwe an 
ern, völlig vernichtet, die nicht fo leicht ihre 
ECxiſtenz wieder begrün en als die mtiltidenden Brü- 
der, — darüber ließe ſich noch viel jagen! 

Kin Offigter kann zunächſt ganz ohne Zulage 
ir ſtiren. Gering iſt die Zahn Derjenigen, die fh 
niemals eine Eigteuberſchreitong haben zu Schulden 
lommen laſſes, und nur jo viel feht feſt: Nur der 
gute Geiſt, den der Einzelne aus dem Eltern hauſt 
mitbringt, der in den Ofſtzterto spe gepflegt wird, 
Wars ung u- d Vorbild der älteren Kameraden be⸗ 
wahrt den bei weitem größten Theil aller Difistere, 
daß er die ihm überall entgegenſtehenden Küppen 
umſchifft und vor größerem Unbell ſchützt. 

Lege ich mir nun die Frage vor: Wann 
kommt der unverheitathete Ofſizter in dle Lage, 
-ohne Zulage zu lezen, Ach und fein Pferd erhalten 
zu können, mit einem Worte, vollſtändig unabhän 
gig von ſeinen Angehörigen ganz auf eigenen Füßen 
eee ee eee eee 


Wer möchte je och darum der Spekulations- 1 
Helrctd das Wort reden? und Wer dem dauernden m 
Junggeſellenthum grade in unſerm Stande? FRE 

Nein! es muß auf andere Welſe Wandel ge⸗ St 
ſchaffen werden. Mit der Rückkehr zur. Enſachhett 2 
der Väter, die gewiß ſchon noth 7 en u man- Cu 
Her Dffhstere- 9 25 hie 3 2 N Br ic 

ch ſehr eiſtrebeng echt zu 
N ah ti 
E nſtlich für das Woll en 5 die ia 127 
der Richtung als etre Säule des Volles zu erach⸗ 
ten iſt, beſorgte Männer — in erſter Linie Stine e 
Maſeſtät unſer Allergnädlaſler Kıllır haben Ein⸗ Ki 
richtungen ta's Lebe» gerufen, die dim Oſſtzier die Me 
ihm obliegenden finanztellen Verpflichtungen erleich⸗ RN 
tern, ihn vor den angeführten Verſuchungrn, endlich ER 
vor Uebervortheilungen möglichſt bewahren ſollen. N 


*) Der Pferdefrage wird bei allen Gehaltsberech⸗ 
nungen viel zu wenig Beachtung gerollt. + Man kann ja 5 
ein durchgerittenes, altes Pferd billiger bekommen, aber Erg ' 
um ſo ſchneller tritt die Nothwendigkeit einer Neabeſchaf⸗ „ 
ſung heran; — bald wird das alte Pferd eine Quelle Sa 
neuer Sorgen, fortgeſetzter Aergerniſſe und der Reiter 
ſelbſt Gegenſtand des Mitleides feiner Kameraden. Der 
Reiter wird auf dem alten Pferde ſchneller alt und mit 
dem zunehmenden Alter und Gebrechen des Pferdes ſteigt 
unweigerlich auch der Mißmuth des Reiters. 5 


BR Tun. H e eee eee } 


) Es gehören hierzu: Graf v. Lehndorff, Bas 
ral⸗Lieutenant und General à la suite Sr. Maj. 
Kaiſers und Königs; Graf v. Walderſee, Ga g 
tenant, General: Dnartiermeitter und General & la snite 
Sr. Mai. des Kaiſers und Königs; v. Poddbielski, 
Major im Generalſtabe der 19. Bifi, v. 
Premier-Lieutenant à la suite des 1. ſchleſiſchen Gre⸗ 
nadier⸗Regiments Nr. 10 und Adjutant der Inſpekti n 
der Kriege ſchulen. 
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Ein furchtbar ⸗ſchwärzlicher Verdacht: Poſtrezept. Der Köchin oder Maid für Alles, N 
Als häueſt Du, ſtatt zu beglück n, Doch mit dem Zwange jedenfaus: 1 
; Feuille ton. Dich diet mal wollen meuchlings drücken. Bad euren, Zu weihen den geſam ten Schatz 


Die ächte Hausfrau weiß Beſcheld 
Uad zichtet Alles hübſch bei Zeit; 
So ſoll fie ſich auch nicht verſpäten 
Mit ihren Weihnachts Poſtpacketen. 

Ein feſter Tag läßt ſich nicht nennen; 
Sie ſelbſt muß die Entfernung lennen, 
Muß wiſſen, daß ein Stück bis Wien 
Braucht länger als nach Poledam hin. 
Dazu muß man noch wohl bedenken, 
Daß bel Millionen Chriſigeſchenlen, 

In ſolcher Zelten Sturm und Drang 
Die Fahrzelt dauert doppelt lang, 

Und daß zum Schluß das Ueberbringen 
Auch nicht jo raſch wird ſtets gelingen. 
Drei Tage vor dem Walhnach sf ſt 
Solli' drum bis auf den letzten Reſt 
Der Gabin Menge groß und klein 
Der Poſt ſchon überwieſen jein. 


Weihnachtsgeſchenke zu viper 
In jedem Haushalt finden ſich 


Dem erſten beſten Lumpenmaß. 


Biſt Du nun dieſes Plunders bar Bi 
Un? fo entronnen der Gefahr, 7 
In Feitzenkram und alten Flicken MA 
Die hübſchen Sachen zu verſchicken, j 
Dann ſchaffe Dir ein Kiſtchen an, 0 
Deß Deckel man verſchieben kann, je 
Hübſch leicht, doch haltbar, nicht zu groß: 
Darin verpackt es ſich famos, N 
Und nebenbei wird noch erreicht 1 
Daß Dein Geſchenk ſich netter zeigt, 
Als in der alten Schachtel, die 
Gefällt der Welt bekanntlich nie. 

Dann wird bübſch fünrſichtig und feln 
Idweres Stück gewickelt ein 
Uad jo in's Kiſtchen weich placirt, 9 
Daß eo den Nachbar nicht genſkt, 18 

J 


Und woran liegt es, daß mitunter 
Die Emballage reißt wie Zunder, 
Daß Päckertien klein und groß 
Sind herien- und adteſſenſos? 
„Wie an fo Belem, find auch hier 
„Die Frauen Schuld. Des Hauſes Zier. 
„Oh, Päckerel'n von zarter Hand, 
„Wär ihr fo feſt, wie elegant ! 
„Gedächten Alle, die each ſenden, 
„Der Schaffner mit den Schwleltnhänden, 
„Der Nachbarschaft vos tauſend Stücken, 
„Die euch die zarten Glieder drücken, 
„Die euch umdrängeln um die Wette 
„Ohm Zartgefüyl und Et qrette.“ 


Nun iſt es ja das Loos des Schönen, 
Daß ſchlimme Leute es verhöhnen. 
Jedoch ganz einzig deſſenlwegen 
Die Hände in den Schooß zu legen, 
Hlelt' ich bedenklich und verkehrt, 


voßeute. Weihnachts Epiſtel 


an die Frauen. 


Nichts mehr erzürnet und belrübt, 

Als wenn ein Unheil wird verüdt 

As Weihnachtekſſichen voller Sachen, 
Womit wir uns Geſchenke machen. 
Wenn Spielzeug man und Pfefferkuchen 
Aus Trümmern muß zuſammenſuchen; 
Wenn Schoner, Stife, Shlips und Decken 
Im weichen Marzipane ſtecken, 

Das Spißzenhals tuch wohlgemuth 

Am Buſen e ner Spſckgans ruht; 

Wenn Albums oder Bilderrahmen 

Ein Fläſchchen ſich zum Lazer nahmen, 
Und nun der Bilder Purpurlippen 

An Fruchtſaft oder Gilka nippen. 


Dergleichen if gewiß fatal ; 
Doch noch wel höher feige die Dual; 


Noch auf der Fahrt zum Ziele dann 
Von feinem Plat ſich rühren kann. 
Ganz obenhin legt man ein Blatt, 


Auch leiner deutſchen Frauen werth! f 1 3 b t 3 
Kiſtchen iſt o ap } Zigarrenkiſtchen ſicherlich, Auf dem man ſich benamſtt hat 5 
Fe en ieee e bet jenem Spot a, Sach von dase oi Und ben Empfänger 3 u den Zust., 1 
Entgegen tapfer ein Komplott; Für Bluwen, Bänder oder Hüte; 90 Daß, wenn mal die Adreſſe weg, s Ai 

Und nun vielleicht am Bodenſee & 9 = 8 

u ber ſich treibt, ſtott an der Spree. Verſchwört Euch jo zurecht zu wachen Auch Packpaplere auer Sorten, Man doch zum Nothfall kann erſehen, N 
Was nüpt cc Dir, wenn hinterher Zum Poſtverſandt die fieben Sachen, Die öfters ſchon verwindet worden An wen das Cyriſtgeſchenk ſoll gehen. 770 
Ein Pohlmann oder Militär 83 i e fell und ſchön, Wie Riſſe, chrenvoue Wunden, Dann, schiebt, wie Lempel, man in Nıp AR 
So gegen Neufahr bringt alsdann e Poſibramten staunend ſtahn. Unmirerlegl'ch es bekunden; Des Weihnacht ſichens Deckel zu 5 * 
Die Weihnachtollſte keuchend an; An Poſirezepten noch gebricht's: Von Bladefaden kleine Enden, Und ſchlägt d'rauf jo viel Nägel ein, 4 
Vieleicht auch einen Weihuach te haſen Davidis, Ebvordt bringen michts, Wie fir wohl Bur iker verwenden, Als dieſerhalb benöthigt fein, ' 


Den Pfropfen fet zu überſpan nen 
U fo der Weißen Geiſt zu bannen. 
Nimm dirſes ganze Material 

Und — ſchenle es mit einem Mal 


Als Sc reckaſß für verwöhnte Naſen ? 
Der Zweck verfehlt. Die Chriſtbaumllchter 
Biſchlenen länglicht Geſich ter; 

Und dich traf in dir Weihtnacht 


Auch Oeſer ſchweigt ſich gänzlich aus, 
Gleich Lira. Polko und „Für's Haus“ ; 
Deum md,en ſich in dleſen Spalten 
Der Weispeit Regeln nun entfalten. 


Nächſt oem dürft’ wünſchenswerth daes * 
Wo Waad uad Deckel ſich vereinen, | u 
Ein Siegel noch zu bringen an; 16 ͤ 
Wer weiß, wozu ee nüß en kann, Een 


LJ mehr hiaterläßt der Sohn wahrſcheinlich auch 
ſeinerſelts nicht. 
es dauern, wenn nicht Halt geboten wird, daß die⸗ 


= 


4 


ren durch das Kadettenkorps gewährt wird ꝛc. 


ſpeziell bei der Equipirung eines Oſſiziers Seitens 


Dapin gehören die Offizier-⸗Kaſinos, die auch als 

eine Art Konſum Vertin erachtet werden können; 

die Verordnung, nach der ration birechtigte Offiziere 

überzählig werdende Pferde der Reit⸗Schule kay fen 

können; die Erleichterung, die verhelratheten Djfiste- 

Hier. 
hin gehört nun auch der neuerdings in Aus ſicht ge- 
nommene Deutſche Ofſizier⸗Verein. 

Der Herr Verfoſſer des beſtrittenen Artikels 
ſteht in dieſem Vereln ein „kaufmänniſch angehaach⸗ 
tes Unternehmen, zu dem der Offizier von feinem 
hohen Stande herunterſteigt“, — a ſo vielleicht ine 
Art Gründung? wäh end die Abſicht doch iſt, da⸗ 
mit dem Offizier, wie angedeutet, Schutz gegen un- 
gerechtfertigte, übertriebene Ausbeutung zu gewähren, 
und e nem mit Glücksgütern nicht geſegneten Stande 
die Möglichkeit zu geben, ſich mit den ihm vom 
Staate gewährten und ſeinen eigenen Mi teln ehr⸗ 
lich durch die Welt zu ſchlagen. 

Aus welchen Ständen ergänzt ſich denn bie 
große Menge unſerer Infanterie-Dffizterforpe ? aus 
den erſten! nicht aber zugleich aus den reichſten! 
Offiner wird, um nur eine Kategorle zu nennen, 
der Sohn des Mannes, der auch ſeinerſelts des Kö ⸗ 
nigs Rock viele Jahre getragen, der dem Sohne 
nicht viel mehr vererben lonnte als den malelloſen 

Ruf feines Na nens und ſeinen flickenloſen Degen; 
Aber wie lange, frage ich, Tann 
ſes Material und der gleichwertbige Eeſatz, die 
Söhne treugebienter aber wenig bemittelter Zivil- 
Beamten, der Armee entgeht, wie es ſchon für die 
Kavallerle- Regimenter verloren gegangen iſt? Die 
Zeiten, in denen der Vater dem Sohne einige Du- 
taten in die Hand drückte, ihn nun zu irgend einem 
Kavallerſe⸗Regtment gab und ihr für verjorgt hal⸗ 
ten kornte, — wo ſtiad fir? 

Wer darüber orlentirt iſt, welcher Auſſchlag 


der Effelten- HäRblır genommen wird, der wird nicht 
ſagen können, daß es ſich hier um unmwejentliche 
Summen handele! Es giebt Effelien⸗Händler, die 
bei Baarzahlungen 10 1 Ct. Rabatt geben, — wer 
dieſe nicht leiſten kann, verzinſt feine Schuld, ſiloſt 
wenn er nach einem halben Jahr zu zahlen im 
Stande iR, zu sinem nelten J Ziasfuß und zahlt doch 
ſelbſtredend außerdem eine anfländige Summe für 
die Arbeit, Rfi'o ac. 

Nach meiner langjährigen Erfahrung kauft der 
Offizier in ſehr, ſehr vielen Geſchäften theurer tin 
wie der Ziviliſt, und die Offiziers frau theilt, ſofern 
le erſt als folge erkannt if, das Schicksal des Gat⸗ 
ten auch gerade beim Einkauf der Bedü ' fniſſe des 
täglichen Lebene. Ofſtziere werden gewiſſer maßen 
als Fremde erachtet und behandelt wie die Kurgäſte 
in Bädern, in denen der Einheimische viele Prozent 
weniger zahlt els der Paſſant. Sich gegen dleſes 
Pliatentfum zu wehren, lehrt die Ofſtziersfamille 
erſt die Erfahrung. ; 

Kann der Offtzler ſich nun gegen diejes Alles 
vertheldigen, ſich rechtlich durch die Welt ſchlagen, 
ohne Schulden zu machen, ohre ſeine Kinder als 
Broletarier zu hinterlaſſen, wenn der Deutſche Of 
fiter-Berein auch für die „Kunkel“ neben dem 
„Heergeräthe“ ſorgt — jo mag es immer drum 
ſein! Die Zahl der Freunde des Offiziers, der den 
ihm gebotenen Vortheil benutzt, wird mehr zunch⸗ 
men, als des auf hohem Kothurn einhergehenden; 
— in der Achtung ſeiner Untergebenen, die auch 
während ihrer Dienſtzeit für den Ernſt des Lebens 
erzogen werden ſollen, wud er höher ſteigen, als 
C. ĩͤv T 


Nun die Abdreſſe: daß fie richtig, 
SR, wie wir wiſſen, äußerſt wichtig. 
Recht deutlich groß (umal das Wort, 
So lündet den Beilimmungsort) 
Schreibt man fie arf eln Beatt Papier 
Uad klebt fie auf den Deckel hier 
Der ganze Fläche nach, mit Leim, 
Mit Kleifler oder Gummiſelm. 

Und ja nicht nur an denen Ecken 
Mit den belans ten kleinen Flecken 
Bon Siegelli d, die ſchon zerkracht, 
Bevor das Stück zur Poſt gebracht. 
Legt Bindefaden noch am Schluß 
Um’s Kiſichen man zum lleberſluß, 
So kann der ſchlimmſte Sekretär 

Es nicht bemäkeln hinterher; 

Im Gegentheil, er ſchwelgt und nickt, 
Wenn er das Muſterſtück erblickt. 


Und nun in jener fernen Stadt: 

Der Jubel, wenn man's richtig hat; 

„Die gute Tante!“ heißt es da, 

Das eine jagt das andre „Ah!“ 

„Oh, ſieh doch nur, wie himmliſch, relzend!“ 
Et cetera; mit Dank nicht geigend 

Wird fo das Lob der ſüßen Tante 
Verkündet laut in jedem Stande. 


Iſt dis nicht kleiner Mühe werth? 

Und Eins voch: Die Ihr froh beſcheert, 

Gedenkt des Poſtmanns, der allein 

Von Weib und Kind muß ferne ſein, 

Um in der Weih⸗Nacht Eure Spenden, 

Die Ihr verſpätet, zu verſenden. 

Kim! Alles vor den Felertagen, 

So wät' die große Schlacht geſchlagen, 

Bevor der Lichterbaum bereit, 

Und auch deim Poſtm ann bliebe Zeit, 

Am Hell'gen Abend mit den Sein en 

Im trauten Keeis ſich zu vereinen. 

C. A. 8. 

Die vorſtehende „Poſtallſche Weihnachts tpiſtel“ 
tutnahmen wir dem „Berliner Fremdenb'att“. Sie 
iſt daſelbſt mit dem Zuſatze veröffentlicht: „Nach⸗ 
drud erwünſcht.“ | 


wenn das faſt vergeſſene Sprüchwort wie er en vogue 
läne: Et hat Schulden wie ein Mejor! 

Der reelle Kaufmann wird immer wieder auch 
an dem Offizler fein Brot verdienen, da Letzterer 
und zumal die Konſumvereine ſelbſt ihn entweder 
nicht ganz oder gar nicht entbehren können. Den 
Hauptſchaden trägt der unrtelle Geſchäftsmann. 

Am Schluſſe jenes von mir beſtrittenen Ar- 
tikels wird noch von einer wirthſchaftlichen Sonder ⸗ 
ſtellung, die durch jenen Konjum- (Deutſchen Ofſt⸗ 
zier-) Verein eintteten werde, geſprochen und von 
den daraus mögzlicherweiſe entſlehenden Gefahren. 
Ich habe verſucht, die Sonderſtellung wie fle fetzt 
deſteht, lar zu legen und bin dir Anſicht, daß der 
Deulſche Offizter⸗Verein wie er er ge ſchaffen wer⸗ 
den ſoll keinerlel Gefahren in ſich birgt, daß es 
unbedenklich iſt, wenn ſich auch der wit Glücksgütern 
nicht reich geſegnete Offizier, den ich im Auge habe, 
auf den Stan' pankt des „praktiſchen Mannes und 
guten Haue vaters ſtellt“, jeden unnsthigen Aufwand 
vermeldet — ſofern er triu feinem Kriegs herrn, 
treu ſeinem Eide bleibt, der ihm manche hohe 
Pflicht auferlegt, ſofern er auf Gott vertraut und 
mit einem Worte ſeine Stärle in der Ausübung 
jeder ritterlichen Tugend nach wie vor ſucht und 
ſtadet 

Berlin, 10 Dezember. Der Kultus miniſter, 
Dr. v. Goßler, begiebt ſich heute Abend, wie dem 
„B B. C.“ mitgetheilt wird, nach Genua, um dort 
mit dem Krosprinzen vor deſſen Reife nach R m 
über klrchenpelitiſche Verhältuiſſe, d. h. über die 
Vnhandlungen mit dem Vattlas zu konferires. 

— Es iſt, fo ſchreibt mas, roch ſehr frag- 
lich, od der Entwurf über die Reform des Allien 
weſens noch in dieſem Monat den Bandesrath be⸗ 
ſchäftigen wid. Die von den Bandesſtaaten ein 
geforderten Gutachten find noch nicht eingelaufen. 
Es iſt daher alſo auch noch nicht abzuſehen, warn 
rer Reichstag in der Lage ſeia wird ſich wit dem 
Entwurf zu beſchäft gen. Im Bundesratze if der 
balriſche Bevollmächtigte, Mimiſtertalrath v. Kaſtner, 
mit dem Referat bitraut. 

— Wie man der „Nat.⸗Ztg.“ wiederholt be⸗ 
richtet, ſoll der Chef der Admiralltät, General von 
Caprivi, das Projekt des Nordoſtſe kanals auf das 
Angelegentlichſte er pfehlen. Es ſtehe zu erwar- 
ten, daß auch der Bundeerath ſchon in nächſtee Zeit 
ſich mit dieſer Angelegenheit zu beſchäftlgen haben 
werde. 

— Das Tages geſpräch der italienſſch en Poli 
tiker bildet zur Zeit der Zwiſchenfall Lovito Nicotera 
Der Unterſtaatsſelretär Lovſto wurde dieſer Tage 
von Nicolera in den Coulolirs der Deputirtenkam⸗ 
mer dadurch auf das gröblichſte beleidigt, daß letz ⸗ 
terer ihm ins Geſicht ſpie. Die Beranlafjung zu 
dieſer Skandalſzene bot Folgendes: Nicotera trfahr, 
daß Depretis den Autor einer gegen Nicotera ge 
titten Schmäh ſchrift Namens Calabritto zum Ka⸗ 
valiere und deſſen Valtr zum D rektor des Staats ⸗ 
ſpitals ernannt habe. Hie über erboſt, erklärte Ni⸗ 
cotera im Korridor des Abgeordnetenhauſes in 
hoch ler Aufregung, er wolle Dipretis mit Nückſicht 
auf das Alter deſſelben nichts anhaben, an dem 
Staats ſekcetär Lovito aber werde er Rache zu üben 
wiſſen. Is dieſem Augenblick trat Lovito in den 
Korridor. Nicotera ſtürzte ſich auf den Staats- 
ſekrttär; feine Freunde verſuchten ihn zurückzuhalten, 
doch er rief: „Ich will mir die Hände nicht be⸗ 
ſchmutzen, aber ich ſpucke Dir ins Geſicht.“ Und 
ſeiner Drohung folgte auch gleich die That. Ein 
Sädelducll war die Folge des Nencontrts, in wel⸗ 
chem Lovito ſcwer, Nlcotera leichter verwundet 
wurde. Ein röciſches Telegramm meldet, daß Lo⸗ 
vito ſeine Demiſſton angeboten und erhalten hat. 
Itallenſſche Blätter theilen mit, jener Calabritio, 
der zur Affaire Nicotera-Lovito Anlaß gegeben, habe 
nie einen Orden erhalten; der Vater diſſelben aber 
jet nach dem Zeugniffe einer hervorragenden Per⸗ 
ſoͤnlichkeit ein Ehrenmann, der unter den Bourbonen 
lange Jahre gefangen war. 

— Wie die „A. C.“ aus Konſtantinopel, 
7. d., meldit, empfing dee Sultan Herrn v. Ra⸗ 
dowitz, den deutſchen Botſchafter, in beſond erer 
Audienz, um mit demſelben über die Abſicht, ein 
türkiſches Geſchwader nach dem Rothen Metre zu 
entſenden mit dem Zick, das Unſichgrelfen der 
Revolte des falſchen Propheten zu verbindern, zu 
konferiren. Har Teſta, der erſte Dragoman der 
reutſchen Botſchoft, wohnte der U, terredung bel. 

— Die Streiter des Mahdi im Sudan ha⸗ 
ben einen neuen Sieg errungen, und zwar in der 
Nähe von Suakim, dem Hafenorte von Khartum, 
woraus hiroorgebt, daß die rüdvärtigen Berbin- 
dungen der letztger aunten Stadt nach dem Miere 
bereits abgeſchnitten erſcheinen. Am 5. d. M. wur- 
den fünf Kon paguſen egyptiſcher Truppen bei einer 
nach Sualim dis ausgeführten Rekognoezi ung von 
den Aufſtändiſchen angegriffen und nach heftigem 
Kampfe vollſtändig vernichtet. Das Geſchüt, wel⸗ 
ches die egypt ſchen T uppen mit ſich führten, fiel 
in die Hände der Auſſtändiſchen. Die Entwickelung 
und der Verlauf dieſer Nieder lage wird folgeater- 
maßen geſchildert: Von Aunvjhaftere ſei die Nach- 
richt nach Su alim gebracht werden, daß ſich ein 
nur einige hundert Mann zählender feindlicher Trupp 
in dir Nähe der Stadt gezeigt habe, Mahmud 
Paſcha hade da auf in der Adſicht. die Niederlage 
vom 6. November zu rächen, 500 Mann Niger⸗ 
truppen und 200 Mann Buſchibozuls gegen den 
Feind entſandt, Mahmud Paſcha ſelbſt jet in Suakim 
zurückgeblieben. Der Zuſam mes ſtoß mit den Auf- 
ſtändiſchen habe an einem etwa drei Stunden von 
der Stadt Sualim entfernten Ort ſtatigefan den, die 
igyptiſchen Truppen hätten nach heftigem Kampfe 
elne vollßändige Niederlage erlitten, nur etva 50 
Mann, von denen die Hälfte aus Offizieren beſtehe, 
hätten ſich gereltet. Die von den egyptiſchen Trup⸗ 
pen erlittene Niederlage verurſacht große Beſtürzung, 


da die geſchlagenen Truppen zu den beſten Trup⸗] führte fie, während deſſen Frau krank lag, verſchle⸗ 


peatheilen der egyptſſchen Armee gehörten und weil 
man beſorgt, daß ſich die Wiedereröffnung der 
Straße von Suallm nach Berber zur Ber- 
bindung mit Baker Paſcha kaum ermöglichen laſſen 
werde. 

Daß diesmal die egypkiſchen Truppen brav 
fochten, beſtätigt ein Londoner Telegramm, welches 
lauttt: 

„Alle Berichte ſtiimmen darin überein, daß die 
ſchwarzen Soldaten auf das Tapferſte fochten. 
Allein die Baſchibozuls flohen, wodurch das egpp⸗ 
tiſche Karter geſprengt wude und die ſadaniſchen 
Feinde, welche angeblich 5000 fa: waren, die 
egyptiſchen 500 Soldaten faſt vernichten konnten. 
Die „Times“ ſchrelbt erregt, England könne Egyp 
ten nicht aufgeben und la die nominelle dortige 
Regierung angeſichts der Gefahr paralpſtit jcheine, 
müſſe aus engliſchen Mitteln deren Muth „inſpi⸗ 
rirt“ werden. Das engliſche Volk werde die bri- 
tiſche Regierung ia überlegten muthigen Maßregeln 
unterſtützen. Die Gladſlone'ſce „Dally News“ 
dagegen meint: man müſſe dem Khedive zu ver⸗ 
ſiehen geben, er habe auf der Defenſtoe zu beharren 
und das tigentliche Egypten müſſe gegen die J2- 
vaſion geſchützt werden. 

Im Uebrigen beißt es, daß die in dem Ge⸗ 
metzel bet Odeid Geretſeten, der Maler Vizetelly 
und Major Seckendorff, welche ſich in der Gefas⸗ 
genſchaft des Mahdi befinden, arſtändig Pebaudelt 
werden, allein jeder Verſuch, ſich mit ihneg in Brr- 
bindung zu ſetzen oder fie aus zulöſen, wäre hoff⸗ 
nung 38, 


Ausland. 


Wien, 7. Dezember. Im Abgeordnelenhauſe 
treignet: ip deute ein Zwiſchenfall, ter ein 
deze chnendes Licht auf die gegenwärtigen Zuſte nde 
wi ft. Mitten in der Tagesordnung erhob ſich der 
Adgeort nete Eduard Surf, um zu lonſtotien, daß 
in dem Berathengsſaal: des Reichsraths zwar wodl 
die Wappen der Königreic e und Lander angebracht 
felen, der Doppelzdler aber und das Wappen des 
Geſammtſtaates nirgends zu ſehrn je. Mon werd: 
dies wobl ner einem Zufalle zuſchreiben dürfen 
doch wünſche er, daß dafür geſorgt werte, tar öſter⸗ 
reichſſche Kaiſirwappen in dem Beratungs ſaale der 
öſterreichiſchen Vollsverlretung aufzurichten. Allge⸗ 
meine Verblüffang folgte der Rede, aber eine Um 
ſchau im Saale überzeugte die Abgeordneten von 
richts un? lials, daß in der That der Doppel ar 
nicht anweſend ſei. Selsſtverſtän lich liegt richt in⸗ 
ſofern ein Virſchulden vor, daß iegen? Jemand die 
Fnbringunz des öſterreichiſchen Wappens unterſagt 
hätte aber die Reichs aths lo umiſſton für den Par⸗ 
lamente bau, wit welcher Melſter Hanſen die Delo 
ratlones berieth, hatte eben völlig das gewelnſame 
Wappen vergeſſen. Das zu lonſtatiren, war ein 
nicht un eſchickter Coup von Seiten der Linken, o) 
wohl fie nicht hoffen darf, ſich nach oben, wie man 
bier zu ſagen pflegt, ein Bild einzulegen. In kie- 
fer Bezlehang if nicht die mindeſte Ausſicht auf 
eine Virändtrung in der Stimmung wenn die Rech te 
nicht wulljch das Programm Rlegers aufnehmen 
ſollte, die Fundamentalartikel auf einem Umwege zu 
verwirll chen. 


Provinztelles. 

Stettin, 11. Dezember. Zwiſchen dem Kreiſe 
Randow und den Siebendachwüglen einerſeits und 
Herrn Ritterguts beſitzer v. Ramin Brunn ande- 
rerſeits beſteht ſeit Jahren ein Grer zaärtit wegen des 
von Glambeck nach den Bachmühlen führenden We- 
ges. Während feitens des Kreiſes der Weg als öffent 
licher Weg betrachtet wird, ſieht ion Herr v. R. 
als Preivatweg an und hat in Folge deſſen ſchen 
wiederholt die Sperrung deſſelben angeordnet. Der 
As tevorſteher von Armenheide, Herr William, 
hat demnächſt ſtets wieder Au hebung der Sperrung 
ar geordnet urd wurde dieſelde auch lets unter An⸗ 
weſenheit des Gens armen ausgeführt. Es ent 
Rand ſchliußlich zwiſchen den Bethelligten ein feind 
llichen Verhältniß, welches auch Herr v. R. in fei- 
nen Briefen an den Amts vo ſteher zu erkennen gab. 
So warf er demſelben in einem Briefe vom 29. 
Juli Untenstsiß r, in einem weiteren vom 7. 
Auguft nannte er die vom Amte vorſeher erlaſſenen 
Vafügung n Ulafe‘, ferner fügte er als „Beleh⸗ 
rung“ zu, daß im preußiſchen Staat der Dieb⸗ 
ſtahl nicht jankionirt jet. Endlich un term 19. 
Auguſt d. J. richtete Herr v. R. ein Schreiben an 
den Herrn Landratz, worin er Beſchwerde über den 
Genet arm Klint ‚führte, weil dieſer ih einmal im 
Auftrage des Herrn mtsvorſtehers an der Zerſt 
zung der Sperrung betheiligt halte. Herr v. R. 
nannte in ſeiner Beſchwerd: dieſe Handlung des 
Bramten einen „Raub zug“ mit „hi terliſigem Ueber 
fall“ und „Diebſtaßhl“. Wegen der erwähnten Be- 
merlungen in den Briefen war von dem Amte vor ⸗ 
ſteher und vos dem Gersdarm Befrafurg beantragt 
worden und hatte ſich Herr v. R. desbalb geſtern 
wegen Beleldigung za verantworten. Obwohl er 
erklärte, daß ihm die Abſicht, zu deleidiger, gefehl. 
habe und von der Vathtivigung geltend gemacht 
wurde daß fig der Aygrklaßte in der Wahrnıh- 
mung berechtigter Intereſſen befanden habe, bean⸗ 
ragte der Herr Staatsanwalt eine Geldſtraſe 230 
Marl. Der Goerlchtshof erkaunte jedoch mit Rück⸗ 
ſicht auf die Schwert der Beltloigurg über den An- 
trag hinaus und verurtheilte den Angek a ten zu 
500 Mank Geildſtrafe event. 50 Tagen Haft. 

Die verchilihte Schuhmacher Klara Wolly, 
geb. Vogtland, iſt bereits 9 Mal wegen Diebſſa Is, 
darunter mit mehr als 10 Jahren Zuchthaus, de ⸗ 
ſtraft. 
ſuchung boiderſtarden, aber nicht für immer, denn 
als fie zu Anfang d. Js. bit einen hleſigen Kauf ; 


mann eine Stele ale Aufwärterin gefunden hatte, 


dene Diebſtähle aus. Deshalb trifft ſie aufs Neue 
eine Zuchthaus ſtrafe von 1 Jahr 1 Monat, 2 Jahre 
Ehrverluſt und Zaläſſigleit von Polizeigufſicht. 

— Geſtern Vormittag 11 Uhr hat ſich ein 
junger Barbiergebülfe don 18 Jahren in dem Ge⸗ 
ſchäft des Barblers Goetſch is der Heumarktſtraße 
in Abweſenhelt ſeines Herrn mit Opium vergiftet. 
Das Gift ſelbſt fol, wie wir gehört haben, der 
Chef in einer Flaſche haben ſteden laſſen Der Le- 
bensmüde hatte vorher Spiegel und mehrere andere 
Gegenſtände zertrümmert. 

— Bet Gut Eckerberg wurde geilern Morgen 
die Leiche eines ca. 50 Jahre alten Mannes mit 
einer Strangulationemarle am Hals aufgefunden. 
Der Mann gehört anſch ein end dem Handwerkerſtande 
an und iſt bisher ncht rekognoszirt. 

— Wegen der Weihnachtsfeiertage iſt der auf 
Mittwoch, den 26. Dezember, fallende Wochenmarkt 
auf Montag, den 24. Dezember, verlegt. 

— Die bekannte muftlaliſche Zeltſchrift „Sig⸗ 
nale“ weiß über unſeren ehemaligen allb liebten Ba⸗ 
ritoniſten Herrn Robert Settekorm ſehr viel 
Schmeichelhaftes zu jagen. In einer Korreſpondenz 
aus Koburg heißt es: „Uater den neuengagirten 
Opern⸗Mitglledern des herzogl. Hof-Theaters erregt 
der Bariton Herr Settelorn beſonderts Intertſſe. 
Derſelbe hat ſich ſchon in hohem Brave die Sym- 
pathlen des Pablikums erworben und ſeinen jo be- 
liebten Vorgänger Hırım Kammeſänger Keßler in 
reichſtem Maße erſetz'. Er fang kürzt den Jager 
im „Nachtlager“ ner großen Beifalaterugungen 
des Publikums. Leider bleibt der Sänger uns nur 
für kurze Zeit erhalten, was algemea bed zutrt 
wird“ — Der beg ibte Känſt er in bekanntlich vonn 
1. April 1884 ab an das Hoftheater in Braun⸗ 
ſchweig ergagtit. Wie wir herer, wild der beliebte 
Sänger in den erfen Tagen des neuen Jahres 
di rſelb ſich feinen vielen Verehrern wieder zeigen 
und hören laſſen. Henn Scttelon intadlıt am 
Stacttheater zu gaßtren oder ſa Js dies ſich nicht 
arrangtren laſſen ſollte, ein beſosderts Konzert zu 
geben. Ja jedem Falle darf der belle te Baſt af 
frrun lichte Auf ame richnen und var, was nicht 
zu unterjhägen iſt, bei einem ſicher z ihlrtichen Pu⸗ 
blifam. 


Kunſt und Literatur. 


Theater für heute. Stadttheater; 
„Die Hugenotten“ Oper in 5 Akten. 


Vermiſchtes. 

— (Der felſche Proppet) Der öſterreichſſche 
Miſſionär, Palm Dichtl, ent virft folgendes Bild von 
dem Mih et: „Der Eroberer, von Kordofan if un⸗ 
geſähr vierzig Jahre alt, von ſtarker Statur und 
mit kupferrothem Geſicht. Ein unläagſt ausgeſen⸗ 
deter Emiſſär fand ihn in Abba, umgeben don 500 
bis 600 Anhängern, alle nackt, mit eiſernen Gür⸗ 
teln um den Lib und breite, geiogene Schwerter 
in ihien Händen. Der Mahdi nahm einen erhabe⸗ 
nen Sitz in ihrer Mitte ein und hell einen Pro ⸗ 
pbetenftab in ſeiner Rechten. Die drei Kennzeichen, 
an welchen er erkannte, daß Egypten falſch gegen 
den Jolam ſei, ſind: 1) daß es den Chreſten ge- 
Ratte, eigene Kirchen u haben, 2) daß es ihnen 
Schutz gewähre, und 3) daß die Regierung Steuern 
erhebe 

— In Nen york, jagt „Puck“, verbreitete ſich 
ja gt tie Kunde, daß ein junges Mädchen am 
Tage nach ihrer Hochzeit ihr Klavier verkauft 
habe, um für das Geld eine Nähmaſchlue 
und Stoff zum Hemdennähen für ih und ihren 
Mann anzuſchaffen. Wenige Wochen ſpäter waren 
auch ihre vier Schweflern theils verlobt, theils ſchon 
verhenathet. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 10. D zember. Der „Voltalte“ for- 
dert in einem Artilel die Rammer dringend auf, dem 
Kabiset in der chineſiſchen Frage eln Vertrauens ⸗ 
votum zu ertheilen. 

Im Arrondiſſement Loreve wurde der republi⸗ 
kanſche Kandidat Galtier mit 7142 Stimmen ge- 
gen Leioy Beaulien (kon), welcher 7069 Stimmen 
erhielt, zum Deputirten gewählt. 

Kronſtadt, 9. Deiember. Der letzte aus- 
ländiſche Dampfer if geſtern von hier abgegangen, 
die Saifffahrt iſt nunmehr als geſchloſſen zu be⸗ 
trachten. 

Rom, 9. Dezember. Der päpſftliche Prälat 
Savartſe hat auf feine Prälatenwürde verzichlet 
und if zum Pro teſtantismus übergetreten. Der 
Ulbertritt deſſelden erfolgte in der amertlanlſchen 
Kirche von St. Paul, wo der Rektor, Dr. Nevin, 
die kirchliche Zeremonie vollzog. 

Dee Unterftastejehelär Lovito, der ſich vor 
einigen Tagen wit dem Abgeordneten Nlcotera 
buellitte, hat die von ihm nachgeſuchte Denlſſton 
erhalten, 

London, 10. Dezember. Ein Telegramm aus 
Honglong von geſtern meldet: Am 3. d. wurde 
ein von den Anamiten und Chineſen auf Haipbong 
blabſichtigter nächtlicher Angriff durch einen Ausfall 
der Franzoſea unter dem Befehl des Kommandan⸗ 
tea Coro nat vereitelt bet welchem die Anamiten 
und Chintſen zerſprengt wurden und etwa 50 
Mans an Todlen und 100 Mana aa Verwunde⸗ 
ten verloren. Die F arzoſen hatten 2 Verwundete. 

London, 9. Dezember. Der „Obſerver“ 
ſchreibt, die japaneſiſche Regitrang habe den ihr 
von China gemachten Eröffnungen belreſſs Abſchluf⸗ 
jes einer Offenſto⸗ und Defenſtvalllanz für die 
Esentuaittät eines franzöſtſch⸗ ching ſiſchen Kriegs keine 


Ju den litzten Jahren hatte fie der Ber- Folge gegeben, wohl aber verſpro hen, daß fle fran ⸗ 
| zöftjchen Kriegsſchiffen die Einnahme von Ptoplant 


und Kohlen in lapaneſiſchen Häfen wicht geſlattet 
werde. 
U 


